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No. 298. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 

Berlin, ben 18. Decbr. In den parla 
mentariſchen Kteiſen gilt der Zwiſchenfall be⸗ 
züglich veabfichtigten Demiſſionsgeſuchs des Für⸗ 
iten Bismarck (welches Gerücht geſtern Berlin 
durchlief) als völl g applanirt. Einem geſtern 
beim Fürſten ftattgehabten parlamentariſchen 
Diner wohnte auch der Kronprinz bei und con 
ſerirte derſelbe daſelbſt mehrfach eingehend mit 
dem Fürſten. 


.... —...5v5vr.—.—.— — 
Nicht aus der Luft gegriffen! 

Der vielfach als vorhanden beſtrittene oder 
doch angezweifelte Oberpräſidialerlaß an die 
Standesbeamten in der Provinz wird von der 
„Danz * u. anderen Zeitungen ſeinem ganzen Wort⸗ 
laut nach u. wie ſchwer dieſer auch mit dem beſtehenden 
Geſetze in Einklang zu bringen, mitgetheilt. Nach 
einer ""rgeren Auseinanderſetzung darüber, was 
iw. u, Emanirung desGeſetzes vom 9. März 
d. changeſtrebt worden ei und wie nun doch 
wider Erwarten vielfache Enthaltungen der kirch⸗ 
lichen Akte vorgekommen ſeien, beißt es dann 
wörtlich: 

„Meinerſeits würde ich es für dringend er⸗ 
wünſcht und angemeſſen, die Intereſſen des 
Staats ſowohl als der Kirche fördernd erachten, 
daß der Standesbeamte bei jedem Givilafte, 
welchen er vornimmt, den Betheiligten vorhalte, 
es ſei ihre Pflicht, auch noch die Mitwirkung 
und den Segen der Kirche zu begehren. In⸗ 
deſſen wird dies füglich nicht ausdrücklich vorge: 
ſchrieben werden können, Apel ſolche Ermahnun⸗ 
gen ſtreng genommen, über die Grenzen der 
Amtsthätigteit der Standesbeamten, der Beur⸗ 
kundung der Civilakte, hinausgehen. 

„Es muß dem Ermeſſen der Standesbeam⸗ 
ten überlaſſen bleiben, wie weit er in dieſer Be⸗ 
ziehung gehen will. a 

„Dagegen ift allerdings zu beanſpruchen, 
daß der Standesbeamte der Vornahme der be⸗ 
—— —-— — ä,. — — 


John. 
(Amerikaniſche Novelle.) 
(Schluß) 


Es war keine große Scene, als das Weib 
ſtarb. Es war an einem Abend, gerade als die 
Juli⸗Blüthen kamen. Sie hatte am Morgen viel 
geweint. Als der Tag warm wurde, war ſie 
ſchwach und matt geworden und wurde gegen 
Mittag von ihrem Sohne in ihr Bett gebracht, 
und als die Sonne unterging, verſchied fie 

John war allein im Hauſe als ſie ſtarb. 
Seit ſe ner Rückkehr von Montreal hatte man 
ihn fühlen laſſen, datz er außer ſeiner Mutter 
nur noch einen einzigen Freund hatte. Ein ein⸗ 
ziger Nachbar hatte ihn beſucht und das war Pe⸗ 
ter Searleß Er hatte ſich immer als treu er⸗ 
wieſen. Doch John mochte ſeinen einzigen 
Freund, der zwei Meilen von ihm wohnte, nicht 
bemüpen, daß ur die Nacht bei ihm bleibe. Er 
zündete ein Licht an, holte aus einem Schranke 
eine kleine Pibel und ein Geſangbuch, die er 
und ſeine Mütter viermal im Jahr in ein Schul⸗ 
haus zu tragen pflegten die als Kirche benützt 
wurde, und verbrachte ſo allein mit der Todten 
die Stunden mit Leſen, mit Weinen und mit 
Nachdenken. 

Am Morgen verſchloß er die Thüre feines 
Hau es und ging zu Peter hinüber. Als er ſei⸗ 
nen Freund ſah, fügte er mit klarer Stimme, 
aber mit abgewandten Augen: „Sie iſt todt, 
Peter, — wenn du den Schlüſſel nehmen und 
hinübergehen wollteſt, jo würde ich an den See 
hinabgehen und die Dinge beſorgen und es 
Downer jagen, damit wir fie Donnerſtag beitat- 
ten könuen.“ 

Peter zögerte einen 
den Schlüſſel von John 
ich will es meinem Weib 


(Gegründet 1760.) 
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treffenden kirchlichen Feierlichkeiten jedenfalls nicht 
entgegengewirkt. Es werden alſo Aeußerungen 
der oben erwähnten Art, daß die Taufe oder die 
kirchliche Trauung überhaupt nicht mehr nöthig 
ſei, unbedingt zu vermeiden, und es wird ferner 
den Betheiligten auf etwaige Anfrage Belehrung 
dahin zu ertheilen ſein, daß zwar die kirchlichen 
Feierlichkeiten bei Geburten und Eheſchließungen 
jetzt keine bürgerliche Wirkſamkeit mehr haben, 
inſofern in dieſer Beziehung die Eintragung in 
die Civilſtandsregiſter an Stelle derſelben getre— 
ten, daß aber gleichwohl die Mitwirkung der 
Geiſtlichen in den betreffenden Fällen für alle 
diejenigen, welche ſich zur Kirche bekennen, auch 
jetzt noch erforderlich, d. h. eine, wenn nicht vom 
Staate, ſo doch von der Kirche gebotene Pflicht ſei. 

„Ich vertraue, daß die Herren Standesbe⸗ 
amten ihre Stellung in dieſem Sinne auffaſſen, 
und ſomit dazu beitragen werden, das kirchliche 
Leben vor Nachtheilen zu bewahren, welche 
ſchließlich auch auf das bürgerliche Leben die ver⸗ 
derblichſten Rückwirkungen ausüben würden.“ 

Damit ſoll nun etwaigen Mißverſtändniſſen 
begegnet werden; wir aber find, wenn wir auch 
die beſte Abſicht dem ee beimeſſen wollen, 
überzeugt, daß durch die Declaration zu 
dem neuen Geſetze die kaum beſchwichtigte Ver⸗ 
wirrung von Neuem reiche Nahrung finden und 
ſich in ftärferem Umfange bemerklich machen 
werde, als es bei Einführung des Geſetzes ſelbſt 
der Fall geweſen. 


Deutſcher Reichstag. 


KA: Plen arſitzung. 
Donnerſtag, den 17. Dezember. a 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


Delbrück, 


um 11% Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: 
Geh. Rath Hertzog u. A. 

Tagesordnung J.: Nochmalige Abſtimmun 
über die in der geſtrigen Sitzung zum Beschluß 
erhobene Reſolution des Abg. v. Hoverbeck. 
Dieſelbe wird angenommen. 

II. Erſte und zweite Berathung über den 
Antrag des Abg. v. Winterer und Gen betr. 
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Sonnabend, den 19. Dezember. 


Manaſſe. Sonnen-Aufg. 8 U. 12 M., Unterg. 3 U. 42 M. — Mond⸗Nufg bei- Tage. Untergang 3 U. 10 M. Morg. 


die Vorlegung eines Geſetzentwurfs wegen Auf⸗ 


hebung des Unterrichtsgeſetzes für Elſaß⸗Loth⸗ 


ringen vom 12. Febrüar 1873 und der darauf 
baſirenden Forderungen und Regulative. 

Abg. Winterer hebt zunächſt bei Begründung 
ſeines Antrages hervor, daß die Schulfrage 
überall als eine wichtige Frage aufgefaßt werde, 
ganz beſonders aber in Elſaß⸗Lothringen. Das 
in Rede ſtehenhe Geſetz jet auf diktatoriſche 
Weiſe zu Stande gekommen und deshalb ein 
Ausnahmegeſeß. Das Recht des Staates auf 
die Schule duͤrfe aber kein ausſchließliches ſein, 
es beſtehe noch das unveräußerli he Recht der 
Eltern auf die Erziehung und den Unterricht des 
Kindes. Als bei einer früheren Gelegenheit 
darauf hingewieſen wurde, daß die Diktatur das 
Recht der Kirche, der Gemeinde und Familie 
unterdrücke, da habe man von allen Seiten wi⸗ 
derſprochen. Nach der geueſten Theorie gehöre 
das Kind erſt der Diktatur un, ehe es der Fa⸗ 
milie angehört. Redner geht ſodann auf die 
Schulverhältniſſe Elſaß⸗Lothringens ſehr aus⸗ 
führlich ein und ſucht den Nachweis zu führen, 
daß durch die neuen Anordnungen keine Verbeſ— 
ſerungen des Schulweſens herbeige ührt worden 
ſeien, wohl aber jei ein heiliges Recht der Fa— 
milie durch dieſelben aufs ſchwerſte verletzt und 
damit ein Theil der Volksfreiheit beſeitigt wor⸗ 
den, denn polizeilichen Schulzwang könne man 
keine Freiheit nennen. Durch das Geſetz vom 
12. Februar 1873 ſei eine Ungerechtigkeit gegen 
1½ Millionen Einwohner des Reichslandes be— 
gangen worden; Alles das habe man der Dik⸗ 
tatur zu verdanken, die das Schwert de Sie⸗ 
gers jet, das tödtet und verwüſtet. Wir glauben 
aber, ſchloß Redner, daß das Familienrecht dem 
Eroberungsrecht vorgeht. 

Bundes Comm. Geh. Rath Serben erklärt, daß 
der vorliegende Antrag dem Zorn feine Entſte— 
hung verdanke, den der Klerus über den Verluſt 
ſeines mächtigen Einfluſſes, den er unter fran⸗ 
zöſiſcher Herrſchaft über die Schule gehabt, em⸗ 
pfinde, da dieſer Einfluß durch die deutſche Ge— 
ſetzgebung einigermaßen beſchränkt worden ſei. 
Das gehe auch aus den Motiven des Antrages 
hervor, in welchem die franzöſiſche Geſetzg bung 


obwohl John es kaum zu wünſchen ſchien. Nach⸗ 
dem die Volksſtimme ſich einmal entſchieden, heit 
ſie John immer noch für einen Mörder und be⸗ 
hauptete, daß er nur durch die Kniffe feines Ad⸗ 
vokaten frei geworden war. John wußte von die⸗ 
ſer Entſcheidung. Bei der Beſtattung war er 
ernſt, kalt, blaß und unbeweglich. Während An⸗ 
dere weinten, fielen nur wenige Thränen aus ſei⸗ 
nen Augen und ſelbſt dieſe ſchienen ihm durch 
einen größtentheils unterdrückten oder verheim⸗ 
lichten Schmerz entrungen zu werden. 

Er beſtimmte, daß ſeine Mutter nicht auf 
dem Friedhof beſtattet würde, ſondern auf ſeiner 
kleinen Farm, wo ſie gelebt hatte Und ſo wurde 
ſie auch an einer Stätte unterhalb des Felſens, 
wo wilde Veilchen wuchſen, zur Ruhe gelegt. 
Jioohn blieb die Nacht nach der Beerdigung 
in Pete's Haus, kehrte dann in ſein eigenes 
Haus zurück und begann von dieſer Zeit an ein 
einſames Leben. Er brachte ſein Rindvieh und 
ſeine Schafe zu Pete hinüber, ſchloß ſein Haus 
und nahm feine Fahrten auf dem Champlain⸗ 
See wieder auf Er wußte wohl, daß er ein 
gekennzeichneter Mann war. Er erhielt den 
Rath, ſelbſt von ſeinem eigenen Sachwalter, das 
Land zu verlaſſen, aber keine Worte hatten Ein⸗ 
fluß auf ihn. 

Feſt und ſtandhaft in ſeinem Leben, mäßig 
und gerecht, errang er Achtung, wo er kein Ver⸗ 
trauen gewinnen konnte. 

Jahre gingen vorüber. Capitän John war 
immer noch Schiffer und behielt in dem einſa⸗ 
men Blockhauſe am Rande des großen Thals 
ſeine Heimſtätte. So oft er von einer Reiſe 
zurückkehrte, verbrachte er einen Tag und eine 
Nacht allein in der alten Stätte; und man be⸗ 
merkte, daß um ſeiner Mutter Grab ein hohes, 
ſtarkes Gitter errichtet war, und daß ein Mar: 
mordenfmal darauf ftand, und daß neben den 
wilden Veilchen noch andere Blumen darauf 
wuchſen. Selbſt im Winter, wenn er auf dem 
See nichts zu thun hatte und er in einem Koſt⸗ 
hauſe am Uber wohnte, machte er der alten Heim⸗ 
ftätte viele Beſuche. Seine Geftalt, die, obwohl 


noch jung, nun hager und eckig wurde, wie die 


ſeiner Mutter geweſen, wurde von Pete oft in 
der Abenddämmerung geſehen, auf einem Felſen⸗ 


grath ſtehend, ſich von dem kalten, ſtahlblauen 
Winterhimmel ſcharf abhebend. 

John hatte keine Gefährten und ſuchte keine. 
Die jungen Männer und Mädchen ſeiner Klaſſe 
hatten geheirathet; er war noch immer der 
gleiche. 

Aber es kam eine Veränderung. Elf Jahre 
waren verſtrichen, ſeit ſeine Mutter geſtorben, 
und es war wieder Juni. John verbrachte wie⸗ 
der einmal einen Tag in dem alten Hauſe. Er 
ſaß unter der Thüre und ſah auf die herrliche 
Landſchaft hinaus, auf den breiten See und auf 
die blaue Gebirgskette jenſeits des Thales. Der 
liedliche Tag ſchien den ernſten einſamen Mann 
aufzuheitern. 

Drei Männer kamen den Weg herauf; ſie 
gingen direkt auf den Platz zu, wo John ſaß. 
Einer von ihnen trat vor, ſah John feſt in's 
Geſicht, hielt ihm die Hand hin und ſagte: 
„John, kennſt du mich?“ . 

Die Stimme ſchien ihn wie ein elektriſcher 
Schlag zu berühren. Er zitterte, hielt den 
Athem an, ſtarrte dem Fragenden in's Auge 
und indem er dann plötzlich unnatürlich ruhig 
und gelaſſen wurde, fragte er: „Du biſt es 
William?“ 

Die beiden Andern, die etwas zurückſtanden, 
waren damals Johns wärmſte Freunde geweſeu. 
Sie traten nun vor und erzählten die Geſchichte 
von Williams plötzlicher Rückkehr und ſuchten für 
ſich jelbſt Vergebung für den grauſamen u. fal- 
ſchen Argwohn, der ſie ihrem Freund jo lange ent⸗ 
fremdet hatte. 5 

John ſchien dies wie im Traum zu hören. 
Kalt und gleichgültig erkundigte er ſich dann 
darnach, wo William, der lange Reifen in fer⸗ 
nen Seen unternommen, ſ lange geweſen. 
Darüber verging eine Viertelſtunde. Die Män⸗ 
ner luden John in warmen Worten ein, ſie heim 
zu begleiten und ſagten, er würde dort viele 
Freunde finden. 

John erwiederte zerſtreut, daß er es nicht 
wiſſe. Er blickte um ſich, als ſuche er etwas, 
vielleicht ſeinen Hut. Er verſuchte von ſeinem 
Stuhl aufzuſtehen, konnte aber nichtz und im näch⸗ 
ſten Augenblick fiel er aſchfahl und ohnmächtig 
zurück. Die Manner hatten dies nicht erwartet, 
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der deutſchen gerade in dieſen Punkten gegen⸗ 
über geſtellt worden. Was die Regierung auf 
deu Gebiete der Schule gethan, ſei bereits bes 
kannt: Ueber den Werth des obligatoriſchen 
Schulunterrichts brauche er (Redner) kein Wort 
zu verlieren; auch die Herren Antragſteller jcheie 
nen ſich bereits mit dem Schulzwang verſöhnt 
zu haben, und begrüße er dies als einen Schritt 
zur beſſeren Einſicht auf dieſem Gebiete. Die 
Regierung hofft, daß es einſtens Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen ihr danken wird, was ſie für die Schulen 
gethan hat und deshalb bitte ich Sie die Regie⸗ 
gierung in die er Richtung zu unterftügen und 
den Antrag abzulehnen (Bravo.) 

Abg. Dr. Zinn ſtellt hierauf den Antrag 
auf einfache Tagesordnung. 

Nach der Geſchäftsordnung erhält ein Rede 
ner für und ein Redner gegen den Antrag das 
Wort. 

Für den Antrag ſpricht Abg. v. Treitſchke: 
Wenn man die bitteren Klagen der Abgeordne⸗ 
ten aus dem Reichslande hört, welche uns mit 
ihrer Gegenwart beehrt haben, ſo müßte man 
faſt glauben, daß wir uns ihnen gegenüber 
mehr wie die blutbefleckten Indianer als die 
Bewohner eines großen geordneten monarchiſchen 
Staates benehmen. Die Thatſachen felbft wis 
derlegen dies und namentlich die Thatſache, daß die 
Herren aus dem reichſten deutſchen Lande kommen, 
dem wir eiue ſchuldenfreie Verwaltung geben wollen. 
Solche Geſinnungen ſind es, mit welchen wir 
unſern Landsleuten entgegengekommen. Mit ſei⸗ 
ner anerkennenswerthen Offenheit hat der Herr 
Reichskanzler neulich gejagt, daß wir Elſaß⸗ 
Lothringen nicht Elſaß⸗Lothringens wegen, ſon⸗ 
dern unſertwegen erobert haben und daß die Re⸗ 
gierung allerdings die Abſicht habe, das Land zu 


Land vollſtändig für das deutſche Reich wieder 
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en 


germaniſiren. Ich füge dem hinzu, daß wir das . 


gewinnen werden durch die deutſche Sprache u. 
die deutſche Bildung auf allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft. Das iſt das beſte was wir unſern 
Landsleuten bieten könuen, daß wir ihnen Gele⸗ 
genheit geben, zur deutſchen Sitte zurückzukehren 
und ihr Gemüth von den fremden Schlaken zu 
reinigen. Das ſind unſere Ziele, welche wir ver⸗ 


aber, an das rauhe Leben der Wildniß gewöhnt, 
‚verloren fie die Faſſung nicht. Sie fächelten 


dem Ohnmächtigen mi. ihren Strohhüten, holten 


Waſſer herbei und wuſchen ihm Kopf und Hände 
damit 
g brochener Stimme: 
Zeit 
Freunde, die nun weinten, hinaus, und Vetter 
William ſetzte ſich auf die Thürſchwelle. 

John fand, daß ein wenig Zeit nicht ge⸗ 
nügte. Er war in jener furchtbaren Wüſtenei 
der Verlaſſenheit zu lange gereiſt, um fo ſchnell 
oder leicht aut 
dem Stoß, den er erhalten und er verließ zwei 
Monate lang ſein Haus nicht und war auf ſein 
Bett angewieſen. Doch das alte Haus war nicht 


„Gönnt mir ein wenig 


einſam. Die Männer und Weiber kamen, ſo⸗ 


wohl ſeine alten Freunde wie manche neue, ſie 
bemühten durch Freundſchaft wieder gut zu 
machen, was fie an ihm geſündigt. Doch ihre 
Freundlichkeit that ihm lange wehe und drückte 
ihn 


„Es ſcheint“ ſagte Pete, daß ein rauhes 
Mori ihn nicht verletzt, aber ein freundliches 
kann er nicht ertragen.“ Und dies war ſo. Sein 
Herz war gegen Haß nnd Verachtung geſtählt, 


aber ein freundlicher Ton oder eine ſanfte Lieb». 


keſung ſchien ihn ſo zu verwundern, daß er ſchluch⸗ 
zen konnte wie ein Kind. 

Als er von ſeiner Krankheit genas, blieb 
er ſanft, gut, ſcheu. 
geiſtigen Geſetzes, das ich nicht begreife, war er 
nach ſeiner Wiederherſtellung einer von Jenen, 
die die Liebe Aller gewinnen. 
ſchien wie ein sanfter Zauber. In ſpätern Jah⸗ 
ren ſagte man von ihm, daß er wahrhafter und 


von mehr Menſchen geliebt wurde, als irgend 
jemand ſonſt in allen Anſiedlungen im Gebirg. 
Die Kinder waren ihm leidenſchaftlich zugetan 


und das liebliche Weib, das er zu feiner Frau 


machte, ſoll aus Gram über feinen Tod geſtorben 
fein. Er ſchied im Alter ven achtunddreißig 


Jahren aus dem Leben und ſchläft am Rande 
des großen Thals zwiſchen ſeiner Mutter und 
ſeiner Frau. a 
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Er erholte ſich ein wenig und ſagke mit 


Auf dieſen Wink gingen die zwei alten 


ren. Ein Nervenfieber folgte 1 
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kolgen und da Il es gerade die Meichöumterrichte- | fat Lothringen in Verbin mit dem Anleihe: 

politik, welche wir a beſte anerkennen geieg. 

müſſen, was itens des Reichs für Elſaß⸗ Der Et chlie b in Ausgabe u. Ein⸗ 

Lothringer J8 vorden ift. Worauf ba vobei die for dau⸗ 


denn das franzöſiſche 
1850, das jene Herren zurückhaben wollen. Das 
Geſetz wurde gegeben unter der größten Herrſchaft 
des Klerus mit dem die napoleoniſche Regierung 
liebäugeln mußte, wenn ſie ſich nicht ſelber aufge⸗ 
ben wollte. Aus dieſem Grunde hat denn aber 
auch der Klerus die ganze Herrſchaft der Schule 
an ſich geriſſen. Die Herren klagen, daß der 
Geiſtlichkeit die Aufſicht über die Schule genom⸗ 
men iſt, für mich liegt hierin aber gerade die Be⸗ 
Ffreiung von der theologiſchen Verbildung. Was 
die Schulbrüder betrifft, ſo kann ich Ihnen dar⸗ 
über eine Stelle aus der Schrift des Profeſſor 
Hinſchius über dieſen Orden vorleſen (Ahal) es 
heißt hier, wenn der Bruder Director einem an- 
deren Bruder eine Ermahnung zu Theil werden 
läßt, ſo hat der Bruder niederzuknieen und in 
dieſer Stellung ſo lange zu verbleiben, bis ihm 
der Bruder Director das Zeichen zum Aufftehen 
giebt. Er hat alsdann den Fußboden zu küſſen (deis 
Pott) und ſich zu erheben. Glauben Sie, m. H. 
einem in derartigen Formen erzogenen 
anne die Erziehung der Kinder anvertraut 
werden lann? Es war wahrlich die höchſte Zeit, 
daß man die Schule von der Herrſchaft des Kle— 
befreite und fie der weltlichen Geſetzgebung 
unterftellte. Der Hr. Vorredner hat hier im 
- Damen von Elf.sLothr. geſprochen; ich muß ihm 
das echt hierzu beſtreiten, beſtreiten durch die 
Shotiadye, daß in Elſ⸗Lothr das Verlangen 
nach confeffionslofen Schulen ein allgemeines iſt. 
Es iſt allerdings ein weiter Sprung von der 
romaniſchen Geſetzgebung und Bildung zum ger⸗ 
maniſchen Denken und Fühlen, aber das Leben 
der Völker zählt einmal nach Jahrhunderten u. 
wie man an der Nogat und Weichſel vergeſſen 
hat, daß das Land einſt zu Poten gehörte, wie 
man in andern Theilen Deutſchlands nicht mehr 
daran denkt, Schweden ſein zu wollen, ſo wird 
man auch in Elſaß⸗Lothr. in nicht all zuferner 
Zeit zu der eigentlichen Natur, zum Germanen⸗ 
tthum zurückkehren. Wenn wir etwas gegen die 
Schulgeſetzgebung ſagen wollten, ſo könnten wir 
nur ſagen, daß die Regierung noch nicht ener⸗ 
Liſch genug vorgeht. Aus allem dieſem bitte ich 
Die, gehen Sie über dieſen Antrag zur einfa⸗ 
chen Tagesordnung über. (Bravo und Ziſchen.) 
— Abg. Guerber (Elſ.) gegen den Antrag in⸗ 
dem er ſich zunächſt gegen die Ausführungen 
des Vorredners wendet, die er als ſolche bezeich⸗ 
net, daß, wenn fie wahr wären, Elf. Lothr. vor 
der en Welt als Schandfleck hingeſtellt wer⸗ 
den müßte Was nun, fährt Redner fort, die 
bon der Negierung getroffenen Maßregeln auf 
diliete der Schule betrifft, ſo habe ich zu⸗ 
i bemerken, daß die Aufſicht des Staa- 
den Unterricht bereits in einem Grade 
ausgedehnt iſt, daß der Staat der allerhöchſte 
und alleinige Schulmeiſter iſt. Man hat in 
tthringen das Tabacksmonopol abgeſchafft, 
warum nicht auch das Schulmonopol (Heiterkeit) 
Man hat hier jo oft von der Bildung der Schul- 
bruder, der Schuljchweitern geſprochen; ich glaube 
e wäre beſſer geweſen, wenn man nicht danach 
-  sefrant, woher fie ihre Bildung haben, ſondern 
damit begnügt hatte, daß fie überhaupt Bil- 
zung beſitzen. Es ſcheint aber, als wenn nur 
die Unfähigkeit liegen ſoll, zu unter⸗ 
richten, denn ich kann Beitpiele aufführen, wo 
biejenigen jungen. Leute, welche den Prieſterrock 
omögesosen, ruhig in ihrein Amte geblieben find. 
Aber in man den Rock vergönnt, jo wolle man 
den Gert vergönnen, der in dem Rock enthalten 
iſt. Seit Erlaß des Unterrichtsgeſetzes hat man 
alles Mögliche gethan, de geiſtlichen Lehrkräfte 
zu verdrängen und ihnen ihre Aufgabe zu erſchwe⸗ 
ren. Die Brüder und Schweſtern werden in der 
Schule als unwiſſende Menſchen verhöhnt und 
nen das Lehren unmöglich gemacht. Und was 
iſt die Folge dieſer Maßregeln? Das Budget 
von Elſaß⸗Lothringen wird dadurch zunächſt mit 
ſchweren Ausgaben belaſtet und wenn dieſe 
Praxis noch einige Zeit fortdauert, jo wird ſich 
25 ee 8 daß die Ultramontanenjagd ein koſt⸗ 
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ieliges Vergnügen iſt. (Heiterkeit). Durch 

ie eingeſchlagenen Maßregen iſt ferner ein gro« 
ßer Lehrermangel eingetreten und wenn es ſo 
fortgeht, wird man bald das ſchöne Schauſpiel 
erleben, daß Schaaren von Kindern ſchulfrei auf 
der Straße herumlaufen, und das Endreſultat 
wird der Verfall der Schule ſein. Das ſind die 
Früchte des neuen Syſtems, während die frühere 
Geſeßzgebung eine durchaus ſegensreiche war. Und 
nun noch ein Wort. Der Herr Reichskanzler 
hat vor Kurzem hier zu verſtehen, gegeben daß der 
Klerns in Frankreich zur Verdummung des Volkes 
beigetragen, er hat dies allerdings nur verklauſu⸗ 
llirt geſagt. Ich meinerſeits habe dem gegenüber 
nur zu bemerken, daß der Klerus im 17, 14 
und 12 Jahrhundert die Wiſſenſchaft vor dem 
Brerfall gerettet hat, man ſollte ihm daher nicht 
ſeolche Vorwürfe entgegenſchleudern. Ich weiß, 
en aß ſich die Bevölkerung Elſaß Lothringens durch 
dieſe Vorwürfe ſchwer verletzt fühlt, und wenn 
die Annexion ſchon ſchmerzlich war, ſo iſt die 


Verfolgung des katholiſchen Glaubens für uns 
noch viel d. Ich glaube nicht, daß 


daraus etwas gutes und ſegensreiches zu erwar⸗ 
ten iſt 
. Nach einer perſönlichen Bemerkung des Ab- 
geordneten v. Puttkammer wird ſodann der An⸗ 
trag Zinn auf einfache Tagesordnung vom Hauſe 
angenommen. R 
Es folgt. 


III. Zweite Berathung des Etats für El⸗ 


(Bravo und Ziſchen.) 


Unterrichtsgeſetz vom n N 


ernten Ausgaben mit 29,025,486 Ar. und die 
einmaligen mit 10,872,368 A. in Anſatz ges 
bracht worden ſind. 

Referent der Commiſſion Abg. Miquel 
leitet die Diskuſſion in einer längern Rede ein 
und bemerkt zunächſt, daß durch die ſpäten Mit⸗ 
theilungen der Reichsregierung eine gründliche 
Berathung des Etats in der Commiſſion gar nicht 
moglich geweſen ſei, ſo daß viele Fragen bis zum 
nächſten Jahre hätten ausgeſetzt werden müſſen 
Weitere Schwierigkeiten bei der Etatberathung 
ſeien dadurch entſtanden, daß die Commiſſions⸗ 
mitglieder erſt allmählig ſich in die dortigen 
Verhältniſſe hineindenken konnten. Es ſei daher 
ſehr zu beklagen, daß die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder aus Elſaß-Lothringen, ohne aus der 
Commiſſion auszutreten, die Erklärung abgege⸗ 
ben, ſich nicht an den Berathungen derſelben 
betheiligen zu können. (Die Mitglieder aus 
Elſaß⸗Lothringen haben während der Rede des 
Referenten ſämmtlich den Sitzungsſaal verlaſſen.) 
Er müſſe daher konſtatiren, daß es der Commiſ⸗ 
ſion ernſter Wille geweſen, den Intereſſen des 
Reichslandes beizuſpringen; wenn ihr dies den⸗ 
noch nicht in vollem Maße gelungen, ſo habe 
die Schuld weſentlich daran gelegen, weil ihr 
die genügende Aufklärung über die dortigen Ver⸗ 
waltungsverhältniſſe mangelte, und weil die ge- 
wählten Vertreter von Elſaß Lothringen zurück⸗ 
getreten ſeien. Der Referent bemerkt ſodann 
noch u. A., daß die Reichsregierung ſich mit den 
Beſchlüſſen der Commiſſion in Bezug auf die 
Ablehnung des Anleihegeſetzes, ſowie mit den an 
Stelle dejjeiben vorgeſchlagenen Maßregeln ein- 
verſtanden erklärt, und daß der Etat auf die 
Mitglieder der Commiſſion im Allgemeinen den 
Eindruck gemacht, als ob es in Elſaß⸗Lothringen 
an einer Stelle fehle, die die finanziellen Ange⸗ 
legenheiten des Landes zu leiten habe. Referent 
empfiehlt zum Schluß die Annahme der Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe. 

Die Sitzung wird hierauf auf heute Abend 
4½ Uhr verkagt. T. O. Fortſetzung der Etat⸗ 
1 für Elſaß⸗Lothringen. Schluß 4 
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Deutſchland. 


Berlin, den 17. Dezember. Se Majeſtät 
der Kaiſer und König arbeitete heute Vormittag 
mit dem Kriegsminiſter General v. Kameke und 
dem Chef des Militär-Kabinets, Generalmajor 
v. Albedyll, nahm die Vorträge der Hafmarſchälle 
und des Geh. Hofrathes Bork entgegen und 
empfing einige Militärs. Nach einer Spazier⸗ 
fahrt werden die Majeftäten um 5 Uhr im kö⸗ 
niglichen Palais allein diniren. — Geſtern Abend 
wohnten dieſelben der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bei. 

— Das durch etliche Zeitungen gegangene 
Gerücht, daß der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaſſung 
zu nebmen beabſichtige, wird von offiziöſer Seite 
als auf luftigſter Erfindung beruhend bezei⸗ 
zeichnet. 5 

— Die Ernennung des Regierungs-Präſi⸗ 
denten v. Puttkamer in Gumbinnen zum Be⸗ 
zirks⸗Präſidenten von Lothringen wird der „Pr. 
L. Ztg.“ jetzt aus kompetenteſter Quelle beftätigt. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ enthalt 
in ihrer heut ausgegegebenen Nummer zunächſt 
einen längeren Artikel über den Prozeß Ar⸗ 
nim, in welchem ſie in ausführlicher Weiſe an 
der Hand der Anklage des Staatsanwalts Teſ⸗ 
ſendorff eine ausführliche Darlegung der dem 
ehemaligen deutſchen Botſchafter zur Laſt geleg⸗ 
ten Vergehen giebt. Sodann hebt das halb⸗ 
amtliche Organ in einem Artikel über die Be⸗ 
rathung des Reichs⸗Militär⸗Etats mit ſichtbarer 
Befriedigung hervor, daß der in dieſer Woche 
in zweiter ER durchberathene Etat jeit fünf: 
zehn Jahren der erſte Militairetat ift, welcher 
wieder im Einzelnen parlamentariſch berathen 
und vereinbart wird. Die zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung, welche bei der im vorigen Jahre bei Be⸗ 
rathung des Militairgeſetzes getroffenen Verein⸗ 
barung gehegt wurde, daß die unwiderrufliche 
Anerkennung aller weſentlichen Grundlagen der 
Heereseinrichtung ſich auch als ſicherer Halt für 
die jährliche Feſtſtellung des Heeresfhaushalts 
erweiſen wür de, habe ſich jetzt vollauf beſtätigt. 
„Die eingehenden Comiſſionsberathungen haben 
in allem Weſentlchen zur Annahme der Auf⸗ 
ſtellung der Militairverwaltung geführt, und 
wenn in einzelnen Punkten, auch in einigen, auf 
welche die Regierungen Werth legten, die Ver⸗ 
ſtändigung nicht erreicht worden iſt, ſo verſchwin⸗ 
den doch die ſchließlicheu Differenzen gegenüber 
dem Geſammtergebniſſe, welches im Vergleiche 
mit früheren Kämpfen auf dieſem Gebiete, Zeug⸗ 
niß giebt von der tiefgehenden Uebereinſtimmung 
des Reichstages mit dem Streben und Schaffen 
der Heeresleitung und Verwaltung.“ — Dem⸗ 
nächſt hebt die Correſpondenz noch einige Mo: 
mente aus der Speſialdiscuſſton des Militair⸗ 
etats hervor und bringt ſchließlich noch den Wort- 
laut der Rede des Fürſten Bismarck über die 
Einſetzung des Reichs⸗Juſtizamtes vom 1 Des 
cember d. J. 

— Das Gerücht Fürſt Bismarck habe ſeine 
Demiſſion gegeben, welches heut zunächſt in den 
parlamentariſchen Kreiſen entſtand und ſich dann 
mit blitzartiger Schnelligkeit durch die Stadt 
verbreitete und auf der Börſe einen nicht unbe⸗ 
deutenden Eindruck hervorbrachte, dürfte nicht 
ſo ſchroff aufzufaſſen ſein, als es eben lautet; 
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nichts deſtoweniger hat es einen auf 
baſirenden Grund. Bald nad der heut bel Be⸗ 
ginn der Sitzung erſolgten zweiten Abſtimmung 
über den geſtern angenommenen Antrag d f 
Frhrn v. Hoverbeck bezüglich der 
des Abg. Majunke wurde von Mehreren dem 
Reichskanzler ſehr nahe ſtehenden Abgeordneten, 
namentlich von einem ihm verwandtſchaftlich nahe⸗ 
ſtehenden Mitgliede des Hauſes die Mittheilung 
verbreitet, daß Fürſt Bismarck ſich über die An⸗ 
nahme des in Redeſtehenden Antrages in hohem 
Maaße indignirt gefühlt habe, daß er ſich dadurch ver 
anlaßt fühle, dieſen Beſchluß als ein Mißvertrauens 


votum der Majorität des Hauſes aufzufaſſen und in 
Folge deſſen ſeine Demiſſion geben werde. Dieſe 
Mittheilung rief nicht geringe Bewegung unter 


den Mitgliedern des Hauſes hervor, um ſo mehr, 
als ein großer Theil derjenigen Mitglieder, 
welche für den Antrag geſtimmt, dies durchaus 
nicht in der Abſicht gethan, den Reichskanzler 
zu fräufen; vielmehr glaubten dieſe Herren aus 
dem Umſtande, daß Fürſt Bismarck während 
ſeiner geſtrigen Anweſenheit im Hauſe zu der 
Ange egenheit nicht das Wort nahm, und der 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt ſich hierüber auch 
nicht ganz klar ausſprach, daß die Reichsregie⸗ 
rung gegen die Annahme des Antrages nichts 
einzuwenden habe. — Gegen 1 Uhr erſchien 
Fürſt Bismarck ſelbſt im Reichstagsgebäude, be⸗ 
gab ſich aber nicht nach dem Sitzungsſaal, ſon⸗ 
dern in das ſpeziell für ſeinen Aufenthalt her⸗ 
gerichtete Zimmer. Hier conferirte er bis gegen 
drei Uhr, wo er wieder das Haus verließ ab⸗ 
wechſelnd mit dem Präſidenten des Reichskanzler⸗ 
amts Delbrück, mit dem Präſidenten des Reichs⸗ 
tags v. Forckenbeck (längere Zeit), mit dem Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhanſes v. Bennigſen, 
mit dem Abgg. Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg und 
Dr. Lucius (Erfurt) u. m a. Wenn auch es 
noch nicht gelungen fein fol, das wogende 
Meer zu beruhigen, ſo glaubl man doch in un⸗ 
terrichteten Kreiſen, daß es dieſen Unterredungen 
und den ferneren Einwirkungen von dem Für⸗ 
ſten naheſtehenden Perſonen möglich werden wird, 
den Reichskanzler von ſeinem Vorhaben, das er 
allerdings dem obengenannten Herrn gegenüber 


ebenfalls ausgeſprochen haben ſoll, Abſtand zu 


nehmen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, deu 16. Dezember. 
Die Nationalverſammlung hat nichts Erwähnens⸗ 
werthes zu ſchaffen gewußt, die derzeitigen Par⸗ 
teiverhältniſſe laſſen auch fir die Folge eine 
wünſchenswerthe Fruchtbarkeit in ihrem Schoße 
kaum erwarten. 

Der Oberſt Stoffel hat ſeinen Prozeß ge⸗ 
gen die Direktion des „Journal offiziel“ verlo⸗ 
ren und iſt in die Koſten verurtheilt worden. 

Der „Gaulois“ ertheilt den deutſchen Zei⸗ 
tungskorreſpondenten in Paris die angenehme 
Zufiherung, daß die Polizei ihnen von nun an 
eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken werde. 

Paris, den 17. Dezember. „Monde? ver— 
öffentlicht einen Artikel, der aus Veranlaſſung 
der neuerlichen Chriſtenverfolgungen in der Tür⸗ 
kei die Beſtimmungen des Parſſer Friedensver⸗ 
trages von 1856 einer Prüfung unterzieht, und 
bemüht iſt, die Aufmerkſamkeit der Mächte, welche 
den Vertrag unterzeichnet haben, auf dieſen Ge⸗ 
genſtand zu lenken. — Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht die Ernennung neuer Präfekten 
55 die Departements Landes, Corréze und 

ers. 

Rußland. Der Toaſt Sr. Maj. des 
Kaiſers Alexander bei dem am 8. d. zu St. 
Petersburg ftattgehabten Galadiner lautet dem 
„Ruſſ. Jav.“ zufolge: 

„Auf das Wobl des Kaiſers Wilhelm, 

meines beſten Freundes uud älteſten Rit- 

ters Unſeres Militärordens!“ 

Die Erwiderung Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen iſt telegraphiſch 
mitgetheilt worden. 

Das vor einigen Tagen eingetroffene St. 
Petersburger Telegramm, welches von dem Ein- 
druck ſprach, den die Rede des Fürſten Reichs- 
kanzlers vom 4. d. dort hervorgerufen, findet im 
„Golos“ ſeine Beſtätigung. Dieſes Blatt ſchreibi: 

Es wäre eine Alberuheit, anzunehmen, daß 
die Nichtanerkennung der ſpaniſchen Regierung 
ſeitens Rußlands die hundertjährige Freundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und Rußland erkälten 
könne; die gegen die ultramontane Partei ge— 
richtete Rede Bismarcks war eine neue und 
eclatante Niederlage dieſer Partei, der die patrio⸗ 
tiſche Larve abgeriſſen worden iſt. Nach dieſer 
offenen Erklärung des deutſchen Staatsmaanes 
müßte in Deutſchland eine ungeheuere Majorität 
zur Regierung im Kampfe gegen die ultramon⸗ 
tanen und reichsfeindlichen Elemente halten und 
die Staaten des Auslandes, die nicht minder 
von Rom bedroht find, der deutſchen Regierung 
ihre Zuſtimmung ausſprechen.“ 

Spanien. Von Verhandlungen zwiſchen 
Don Carlos und Iſabella, u. der Verſchmelzung 
der Intereſſen bei der Prätendentenlinien, war 
neuerdings bekanntlich viel die Rede. In Be⸗ 
treff dieſer Angelegenheit erklärt nun jetzt der 
General Alyarra, Graf von Vegarra in einer Zus 
ſchrift an die Pariſer „Liberte“ Folgendes: „Die 
erhabene und glückliche Tochter Ferdinand's 
VII. bat in Paris am 2 Januar 1869 gleich 
nach ihrer Ankunft und im folgenden Jahre in 
Genf um eine Unterredung mik ihrem Neffen, 
dem König Karl VII, um mit ihm über die 
Vereinigung der beiden Zweige und der beiden 
Parteien zu n das Geſuch wurde ſo⸗ 
fort it ie verſchiedenen Beſprechungen 
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g des Abg. 
Verhaftung 


zwiſchen der Tante und dem 
herzlichſten Artz doch ſchloß Don 
Mal mit den Worten: Auf 
Perſenen ift die Verfiändigung leicht und ir 
wünſche ſie auf dem Gebiete ber Prinzipien i. 
der: non POssumus!* Ich bitte Sie, dieſe Be⸗ 
richtigtigung zu veröffentlichen.“ Als ob in die⸗ 
ſer Sache das perfönliche Gebiet von dem prin⸗ 
zipiellen zu trennen ware! Indeſſen weiſt ſchon 
das non possumus auf die Jeſuitenſchule hin, 
in welcher der Prätendent ine Logik geholt hat. 
Daß die Ausgleichsverſuche gar, ſich abgebrochen 
8 ift 55 der obigen Mittheitang übrigens 
nicht ge agt. . 

Madrid, 16. Dezember. Die Grundlagen 
zu einem Vertrage um drei Coupons der aus⸗ 
ländiſchen ſpaniſchen Schuld einzulöfen, find un⸗ 
terzeichnet worden. Dieſe Grundlagen ſollen ei⸗ 
nem in London abzuhaltenden Meeting der In⸗ 
haber der Schuldverſchreibungen zur Annahme 
unterbreitet werden. 


—— —— — — 


YVrovinzielles. 


‚= Briefen, den 17. Dezember. (©. C) 
Unlängſt ging eine an der Grenze wohnende 
Dame nach Polen hinüber, nm Geflügel, welches 
dort billiger, als in Preußen iſt, jedoch hier ver⸗ 
ſteuert werden muß, zu kaufen und herüber zu 
ſchmuggeln. Sie kaufte dort 4 Hühner, worunter 
ein Hahn und verbarg ſie in eigens dazu gemachte 
Taſchen ihres Unterrocks. Als ſie wieder über 
die Grenze nach Preußen retour kam, begegnete 
ſie einem ihr bekannten preußiſchen Grenzbeamten, 
welcher mit ihr ein Geſpräch anknüffte. Die 
Zeit mag dem Hahn inzwiſchen zu lange gewährt 
baben, oder er wurde von einem Kollegen be⸗ 
grüßt, denn er ließ ſeine Stimme ertönen und 
antwortete aufs kräftigſte. Die Dame erſchrak 
darob ſehr und verfärbte ſich; ſie wollte jedoch 
den Beamten von ſich ableiten und drehte ſich 
deshalb um, um anſcheinend zu erſpähen, woher 
die Töne kämen. Der Steuerbeamte mag wohl 
den Ort, woher gekräht wurde, errathen haben, 
er wollte jedoch die Dame, welche der gebilcete- 
ren Geſellſchaftsklaſſe angehörte, nich compromit⸗ 
tireu, denn, als fie ſich wieder zu ihm umdrehte, 
war er um die Ecke verſchwunden. 


— Seit geſtern iſt hier ein f 


neca 
geſtöber, daß er bereits über einem & 

liegt Die Kliugerſchtttten kreuzen fi 10 
es iſt daher zu erwarten, daß wir Wehn hien 
die ſchönſte Schlittbahn haben werden, was uns 
viel Vergnügen verſpricht. Man ſieht hier und 
da Einkäufe zum Chriſtfeſt machen, beſonders in 
Spielſachen und Confect für Kinder, auch finden 
Marzipan⸗Verlooſungen ſtatt; aber mar vermißt 
doch das rege Leben, wie ſonſt, die nen ke 
jeder Br inche klagen über ſchlechte Gef «u 
wird daber jo Mancher die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht haben, und wird ſich wohl das 


Sprüchwort bewähren: wer vorher r „ mu 
N ch b 0 5 
— Die beiden Wolffſohn'ſchen Bauplage 
am Markte hier, welche bereits 6 Jabre zur 
Verunſtaltung des Marktplatzes unbe baut das 
ſtanden, gehen jetzt ihrer Beſtimmung entgegen, 
indem 2 hieſige Kaufleute, welche fie im ub⸗ 
haſtationswege für zuſammen 4000 Thlr. er⸗ 
ſtanden, ſchon tüchtig Material heranſchafferk 
Die neuen Gebäude werden daher wohl künftiges 
Jahr durch ihre Zierde die Scharte aus weten. 
„Strasburg, 17. December. (O. C.) 
Die Königliche Regierung hat bezüglich der Auf⸗ 
bringung der Communal⸗Abgaben hierſelbſt unter 
Verwerfung der desfallſigen Beſchlüſſe der ſtäpt. 
Behörden beſtimmt, daß vom 1. Januar 1875 
ab die Communal- Abgaben durch Zuſchläge und 
zwar von 100 pCt. zur Grund: und Gebäudes 
ſteuer und von 320 pCt. zur Klaſſen- und Eins 
kommenſteuer aufgebracht werden ſollen. Die 
ſtädtiſchen Behörden hatten 50, rip. 366% 
pCt. in Vorſchlag gebracht. Die Regierung 
meint nun aber, daß eine Heranziehung des 
Grundbeſitzes zu den Commugal Abgaben mit 
nur 50 pCt. in gar keinem Verhältniſſe zu der 
großen Summe dieſer Abgaben ſtehe, zumal eine 
anderweite Belaſtung des Giundbeſſthes zu 
Communalzwecken hier nicht dokemme. Durch 
den neuen Repartitions-⸗Modus wird lerdings 
die beſitzende Klaſſe mehr belaſtet, dagegen na⸗ 
mentlich die ärmere Klaſſe mehr entanen da 
die Klaſſenſteuerpflichtigen fortan 30 p. we ⸗ 
niger zu zahlen haben werden, als eher. — 
Sicherm Vernehmen nach wirr hölenn Orts 
beabſichtigt, in nächſter Zeit eine Verordnung 
zu erlaſſen, welde die Anſtellung, ſowie die 
Rechte und Verpflichtungen der Bezirks Hebe⸗ 
ammen regelt. Auf dieſe Art hofft man, den 
auf dieſem Gebiete vorhandenen Uebelſtänden 
abzuhelfen und namentlich auch in den Ärmeren 
Klaſſen ein beſſeres Verſtändniß für diese Eins 
richtung zu erzielen. Wie es ſchon Armen -Aerzte 
giebt, fo müſſen auch Armen Heb ammen ange⸗ 
ſtellt und mit einem fixirten angemeſſenen Ber 
trage beſoldet werden, damit ſie auch mit Luſt 
und Liebe ihr Amt verwalten können. 2 
Leſſen, 14. Dezember. Ueber die Umſtände 
bei den daſelbſt vorgekommenen, von uns vor⸗ 
geſtern dem „Geſ“ nacherzählten Mordtha⸗ 
ten wird demſelben Bl. ferner berichtet: Eine 
recht traurige Geſchichte ſpielte ſich heute in uns 
ſerm Städtchen ab. wahnſiuniger Men ch 
aus Dombrowken, welder gen eit Wochen jein 
jenen Schwager, 


rung kein Zweifel obwalien ne, 
Morgen hier in Leſſe an, fein ind er 
he Zuge N 


Miege, das er auf einer Karre orfſchob. mitte, 
führend. Von Bogdanken aus hatte nan feine 
Haft: nach Leſſen gemeldet, ai der Bitte, 
Verhaftung des Menſchen zu bewirten. — Nac 
dem der Mann auf dem Kirchhofe ſeiß Gebet 
verrichten, lenkte er feine Karre der Chauſſee 
nach Graudenz zu und o kam er bis zum rothen 
Kruge bei Leſſen. Dorthin waren der Stadt⸗ 
wachtmeiſter, der Gärtner aus Bogdanken, der 
Nachtwächter und Hilfsmannſchaften gegangen, 
um den Mann feſtzunehmen. Der Verſuch miß⸗ 
glückte jedoch. Der wahnſinnige Menſch ſetzte 
ſeiner Verhaftung blutigen Wie erſtand entgegen, 
indem er mit einem dolchähnlichen ſcharfen Mef- 
ſer zuerſt den Gärtner zu Tode verwundete und 
dann den Stadtwachtmeiſter durch mehrere gut⸗ 
gezielte Stiche tödtete. In wenigen Minuten 
lagen die beiden Männer entſeelt am Boden — 
Mit der größten Ruhe nahm der Mann darauf 
die Karre mit ſeinem Kinde wieder auf und fuhr 
ſeine Straße weiter, da Niemand es wagte, ſich 
ihm zu nähern. Das Gerücht von dem entſetz⸗ 
lichen Vorfall durchflog ſehr bald die Stadt und 
hunderte von Menſchen brachen zur Verfolgung 
des Mannes auf. Der hieſige Gendarm, eben 
im Begriff nach Leiſtenau zu reiten, ſchloß ſich 
den Verfolgern an. Einige der hieſigen re 
atten ſich mit Gewehren bewaffnet, und bezeigfen 
et den Mann niederzuſchießen. Der Gendarm 
machte die möglichſten Verſuche, den Wahn⸗ 
ſinnigen lebendig zu fangen, ſie ſcheiterten aber 
daran, daß er ihn nicht anreiten konnte, da der⸗ 
ſelbe ſi durch die Wiege mit dem Kinde deckte. 
Zu Fuße gelang ihm der Verſuch auch nicht, da 
von all den Menſchen Niemand ſeiner Bitte, den 
Wahnſinnigen mit anzufaſſen, Folge gab. Uebel 
zu nehmen war dies natürlich Keinem, denn im 
Falle eines verfehlten Ausgangs dieſes Verſuchs, 
hätten ein Paar Stiche die Zahl der Leichen noch 
sermehrt, zumal der Mann außer ſeinem Meſſer 
noch die Pike bei ſich führte, die er dem Nacht⸗ 
vächter entriſſen. Jetzt wollte man den Mann 
durch einen Schuß in die Beine wehrlos machen, 
aber die Ladung traf die Bruſt, was den augen⸗ 
llicklichen Tod deſſelben zur Folge hatte. Und fo 
legen fie denn vereint, Mörder und Gemordete. 
Es iſt ein pfychologiſches Räthſel, wie der Mann 
in der Naferei von der Liebe zu feinem Kinde 
beitet lieb, und wie er nach dem Blutbade, das 
eis angeich et, ruhig mit demſelben ſeinen Weg 
. leute. Ein anderes Räthſel bleibt fi 
eshal man den Unglücklichen nicht chon lang 
feligemau;* und in einer Anſtalt für Geiſteskranke 
untergebracht hat. Aufklärung darüber werden 
wir wohl durch die Unterſuchung erhalten. 
(Wie wir nachträglich hören, war es ein 
Daurergejell Namens Jablonski, welcher den 
ahnſtunigen erſchoſſen hat. Es iſt ihm das Ge⸗ 
ehr von einem Andern dazu gereicht worden) 
Danzig, den 17. Dezember. Bei den heute 
urch den Regierungsrath Freiherrn v. Puttka⸗ 
„gehaltenen Prajentationswahlen für das 
Herrenhaus aus dem Landſchaftsbezirke Nord- 
merellen ſind (in Stelle der verſtorbenen Mit⸗ 
Alieder Graf Krokow von Wickerode und Freiherr 
Paleste⸗Spengawsken) die Herren Heine⸗Czar⸗ 
In and Hohl⸗Senslau mit großer Majorität ger 
wählt worden. (Danz. Ztg.) 
Königsberg, 14. Dezbr. In der Delegir⸗ 
zen⸗Berſammlung der gewerblichen Localvereine 
der Provinz Preußen am 12. und 13. d. Mts. 
waren folgende Vereine durch Delegirte vertre⸗ 
zen: der Allgemeine Gewerbeverein zu Danzig, 
der Gewerbeverein und die polytechniſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Königsberg, der polytechniſche Verein, 
der Handwerkerverein und der Verein ſelbſtſtän⸗ 
diger Schuhmacher zu Tilſit, der Gewerbeverein 
zu Elbing, der Gewerbeverein zu Inſterburg, der 
Handwerkerverein zu Gumbinnen, die polytechni⸗ 
ſche Geſellſchaft zu Pr. Hollaud, der Handwer⸗ 
kerverein zu Löbau, der Bürgerverein zu Pr. 
Eylau. Die Verſammlung conſtituirte den ger 
werblichen Central⸗Verein für die Provinz Preu⸗ 
ßen durch Annahme des betreffenden Statuts. 
Demnächſt erfolgte die Wahl des Vorſtandes. 
Zam Haun tvorſteher wurde der Regierungsrath 
Marxeinomek, zum Beiſitzer der Director der Ge⸗ 
werbeſchule Dr. Albrecht, zum Schatzmeister der 
Kaufmann B Michelly gewählt. Die Wahl des 


Generaljecretärd blieb vorbehalten. 


Inowraclaw, 16 Dezember. (O. 
Seit dem 1. Dezember v. J. ift auch hier 
in hiefigen jüdiſchen Gemeinde ein Verein 
armung und Hausbettelei“ gegründet 
r den Zweck hat, verunglückten 

rch zeitweiſe Unterſtützung ur 
4. aufzuhelfen. Dieſer Verein, wel⸗ 
cher 163 Mitglieder zahlt, hatte nun am Jah. 
restage ſeiner Begründang' zur Prüfung des 
Rechenſchaftsberichts reſp. zur Oecharge⸗Erthei⸗ 
lung, wie zur Neuwahl des Vorſtandes eine Ge⸗ 
neral-Verſammlung. Der ihr vorgelegte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht wein für das am 1 Dezember 
abgelaufene Jahr in Einnahme durch monatliche 
Beiträge der Mitglieder, Schenkungen ze 1762 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. und in Ausgabe an di⸗ 
verſen Unter ützungen 1412 Thlr. 15 Sgr. 
nach, jo daß am Jahresſchluſſe noch ein Vereins. 
Vermögen von 350 Thlr 7 Sgr. 3 Pf. ver⸗ 
blieb. — Die Schleſingerſchen Eheleute feierten 
1 * ve goldne Hochzeit. 
e117. Dezember. Nachdem die Vertretun⸗ 
en Der Sind: Inomraclam und der Landgemeinde 
toſtwo der Inkommunaliſtrung dieſes ländlichen 
Gemeindebezirks in die Stadt hee Zuſtimmung 
Tibet haben „it gemäß 8. 2,8 . ines der 
Star tsordnung vom 30. Mai 1853 der Kreis 
tag hierüber zu hören. ; 

Eine andeweite Negulirung der Kommunals 

> in 

2 * 


2 


itte, die 


Stadt Inowratlaw 
Oe ſeit 


bezirks⸗Grenzen zwiſchen de 


2 
Landgemeinde : 


Niger und andererſeits das Bedenken entgegen, 


geeignet erſchien. 
einer immer brennenderen dadurch wurde, de 
Folge des Eiſenbahnbaues und des induſtriellen 
Aufſchwunges die ſtädtiſche Entwicklung grade 
nach der Seite von Groſtwo hin zu gravitiren 
begann, ſcheint nunmehr eine durchaus befriedi⸗ 
gende Löſung in der Vereinigung der ganzen 
Landgemeinde mit der Stadt gefunden zu ſein. 
Gegen die Incommunaliſirung von Groſtwo in 
die Stadt haben ſich nur zwei Stimmen erhoben, 
doch hat über die diesfällige e der 
Kreisausſchuß dem Kreistage folgenden Be chluß 
empfohlen: Die Proteſte der königl Saline und 
der Oberſchl Eiſenbahn zur weiteren Berückſich⸗ 
tigung für nicht geeignet zu erachten und der 
Incommunaliſirung von Groſtwo mit Inowrae⸗ 
law die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Poſen, 15. Dezember. Auf Anordunng des 
Oberpräſidenten iſt der Dekan Rzezniewski in 
Jarocin aus der Provinz Poſen ausgewieſen und 
ſofort über die Gren ze gebracht worden. 

Neumarkt, 16. December. (Friedrich 
Adrian Graf zu Limburg⸗Stirum.) Geſtern 
Abend verſchied nach langen ſchweren Leiden der 
Erbherr der Ritergüter Groß-Peterwitz und Kos. 
lau dieſſeitigen Kreiſes, Friedrich Adrian Graf 
zu Limburg Stirum. Ehrenritter des Johanni⸗ 
ter-Ordens, kgl niederländiſcher Kammerherr und 
Legationsrath a. D Der Heimgegangene war 
geboren am 13. Februar 1804; ſein Vater war 
Graf Friedrich Wilhelm, kgl. niederländiſcher 
General-Lieutenant a. D. In dem verſtorbenen 
verliert die 1. Linie der Limburg⸗S'irum ihren 
ättejten Vertreter. 5 


a 


Soßales. 


— Stadtverordueten-Verſammlung. (Schluß). Von 
dem Nachweis der Brückengeld-Einnahme im 
November 1874 wurde Kenntniß genommen, ſie hatte 
betragen 2051 Thlr. 12 Sgr. oder 68 Thlr. 11 Sgr. 
44/5 Pf. täglich, gegen 63 Thlr. 5 Sgr. 7½ Pf. im 
Jahre 1873. Der Antrag des Magiſtrats, das 
Averſum für die freie Benutzung der Brücke durch 
die Beamten der K. Oſtbahn pro 1875 auf 450 Thlr. 
zu fixiren, wurde genehmigt, zugleich aber der Magiſtrat 
erfucht, der Verwaltung der Oberſchleſ. Bahn für ihre 
Beamten ein gleiches Beneficium zu gewähren, falls 
dieſelben das volle Brückengeld verweigert haben. 
Die Bedingungen zur Verpachtung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen wurden nachträglich genehmigt u. zugleich die 
Zuſchlagsertheilung für die Pacht der Chauſſeen, für 
die Culmer Chauſſee an den bisherigen Pächter Hr. 
Cobn für 1900 Thlr. für die Liſſomitzer Chauſſee 
bedingungsweiſe an Hrn. Voigt für 2600 Thlr. für die 
Bromb. Chauſſee mit 905 Thlr. u. für die Leibiſcher dem 
bish. Pächter Heyniſch für ſein Gebot von 4000 thlr. Die 
Pacht ſämmtlicher Chauſſeen bringt alſo 1875 die Sum. 
von 9405 thlr. ein, d. i. 852 thlr. mehr als 1874. 
Auf Grund des Referats der Ausſchüſſe beſchloß die 
SWV. dte Ausſchreibung der Stadtbaurathsft: Ne mit 
1600 Thlr. Gehalt, ftatt 1300 Thlr. mit Nebeneinnah⸗ 
men, nach dem 1. Januar ſtattfinden zu laſſen. In 
dem Kämmerei⸗Etat iſt bei Tit. 12 pos. 2 eine un⸗ 
vermeidliche Etatsüberſchreitung eingetreten, es ſind 
nämlich ſtatt der im Etat zur Deckung des regulativ⸗ 
mäßigen Zuſchuſſes für die Einquartirungen an die 
Hausbeſitzer angenommenen 1500 Thlr. bis Ende des 
3. Quartals d. J. bereits 2267 Thlr. verausgabt. 
Auf Antrag des Magiſtrats wurden von der SVV. 
noch 1300 Thlr. außeretatsmäßig bewilligt. Der 
Rechnung des Bürger-Hospitals von 1873 wurde die 
Decharge ertheilt, und die in der Verwaltung deſſel⸗ 
ben vorgelommene Etatsüherſchreitung von 11 Thlr 
dabei genehmigt. Auf Antrag des Magiſtrats wurde 
ein Miethsreſt von 10 Thlr. für die von einem ver⸗ 
ſtorbenen Ziegeleiarbeiter benutzte Wohnung in dem 
der Stadt gehörigen Hauſe Bromberger Vorſtadt 
Nro. 4 niedergeſchlagen, und die ſonſt übliche Remu— 
neration von 3 Thlr. für das Aufſchlagen der, Jahr⸗ 
marktsbuden auch für 1874 bewilligt. Für des Auf⸗ 
zſehen der Hausuhr im Bürgerſchulgebäude war eben 
ſo wie für das gleiche Geſchäft bei der Gymnaſial⸗ 
Ubr bisher eiue Entihädiguug von 6 Thlr. jährlich 
gezahlt worden, ein allerdings geringer Preis, zu 
deſſen Erhöbung ein Antrag des Magiſtrats vorlag. 
D.e SVV. beſchloß unter Ablehnung des Magiſtrats⸗ 
Antrages, welcher dem bisherigen Beſorger dieſes Ge- 
ſchäftes Herrn B. Meyer auch die fernere Uehertra⸗ 
gung deſſelben für den verlangten Preis von 12 Thlr. 
befürwortete, den Magiſtrat zu erſuchen, mit Herrn 
Thomas ein Abkommen auf 5 Jahre zu ſchließen, 
wodurch dieſem die Beſorgung der Uhr in der Bür⸗ 
gerſchule für die Entſchädigung vou 9 Thlr. jährlich 
Übertragen wird. Mit dem Vorſchlage des Magi⸗ 
ſtrats, ein auf das Grundſtück Nro. 287 Neuftadt 
ausgeliebenes, zum 1. Januar 1875 gekündigtes Ca⸗ 
pital von 2000 Thlr. zur theilweiſen Tilgung der 
Vorſchüſſe aus der Sparkaſſe zu verwenden, erklärte 
die SV. ſich einverſtanden. Der öffentlichen folgte 
noch eine geheime Sitzung, in welcher, wie wir hören, 
von der SVV. das Verlangen ausgeſprochen ift, daß 
dem ſeitherigen Exheber des Marktſtandgeldes Bez 


n 
res 


— alſſelbe für feine Offerte zugeſchlagen werde. 

ca Hauſer. Von vielen Beſuchern des Con⸗ 
cceltz, welches der Ungariſche Geigenvirtuoſe Miska 
Hauſer hier am 10 d. M. gab, wurde derſelbe gleich 
nach dem Schluſſe deſſelben mündlich und nachher 
auch noch durch Zuſchriften aufgefordert, ein zweites 
zu veranſtalten, Herr M. H. war gern bereits, dieſem 
Wunſche Folge zu geben, konnte aber anfangs keinen 
anderen Tag als den 22. Dezember dazu beſtimmen, 
der ſich wegen der Nähe des Weihnachtsfeſtes doch 
wenig dazu eignete. Aenderungen, die in den früher 
getroffenen Arrangements nothwendig wurden, haben 
jetzt auch eine Aenderung des für ein zweites hier zu 
gebendes Concert in Ausſicht genommenen Tages 
möglich gemacht. Es wird daſſelbe jetzt beſtimmt 
Montag den 28. Dezember ſtattfinden, wovon wir 
die Muſikfreunde unter unſeren Leſern hiermit in 
Kenntniß ſetzen. Eine weitere Empfehlung des Con⸗ 
certs halten wir nach dem ungetheilten und lebhaften 
Beifall, den Herr M. H. in ſeinem erſten Auftrten 


gefunden hat, für überflüſſig. Bei ſolchen Leiſtungen 


genügt wirklch die einfache Anzeige. 

— Handwerker-verein. In der letzten diesjährigen 
Sitzung des Handwerker⸗Vereins hielt Herr Dr. 
Brohm einen Vortrag, in welchem er über die Ver⸗ 
anlaſſungen und den Verlauf der Beſuche ſprach, 
welche Könige von Polen der Stadt Thorn abgeſtat⸗ 
tet haben. Der erſte ſolcher Beſuche war der vom 
Könige Caſimir d. Gr. 1343, der als Gaſt des Hoch⸗ 
meiſters Ludolph König und von dieſem eingeladen 
hierher kam. Der Vortrag konnte ſich aus Rückſicht 
auf die Tagesſtunde nur bis auf das Jahr 1598 
erſtrecken, in welchem Jahre Sigismund III zum 
erſtenmale hierher kam. Nach Beendigung des Vor- 
trages machte der Vorſitzende, Herr Buchhändler 
Krauß, Mittheilungen über die Ausſtellung der Lehr— 
lingsarbeiten und deren Verlooſung. 

— Ausſtellung und Verlooſung. Die Ausſtellung 
der von Lehrlingen bieſiger Meiſter gefertigten und 
eingelieferten Arbeiten findet am Sonntag, den 
20. Dezember im Saale des Herrn Hilde⸗ 
brandt ſtatt. Die Arbeiten ſind womöglich ſchon 
am Sonnabend d. 19. Abeuds dorthin zu beſorgen, 
jeder Arbeit iſt ein Zettel beizufügen, auf welchem 
angegeben ift: a) der Name des Lehrlings. welcher 
das Stück geliefert hat, b) der Name des Meiſters 
in deſſen Werkſtatt er beſchäſtigt iſt. e) Angabe ob 
das Stück verkäuflich iſt oder nicht, d) im Fall der 
Verkäuflichkeit der dafür geforderte Preis. Des Aus⸗ 
ſtellungslocal iſt am Sonntag von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags an bis zur eintretenden Finſterniß jedem geöff⸗ 
net, auch ſteht jedem das Recht des freihändigen Kaufs 
zu. Nach Maaßgabe der ausgeſtellten und des Aukaufs 
für würdig befundenen Gegenſtände werden Looſe an⸗ 
gefertlgt und ausgegeben, aber nur in ſolcher 
Zahl, daß durch deren Abſatz der Werih 
der anzukaufenden Sachen und die geringen Koſten 
der Verlooſung gedeckt werden. Die Zahl der Looſe 
wird deshalb erſt am 20. ſelbſt beſtimmt und im 
Ausſtellungslocal auch der Verkauf beginnen. Der Preis 
eines Looſes iſt auf 5 far. feſtgeſetzt. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 18. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 48—51 Thlr. per 2000 Pfo. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Erbſen 60-63 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2/2 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ¼ thlr. 
S A A * ͤ ͤ —— ˖—˖ A 


Telegraphischer Börsenvericht. 


Berlin, den 18. Dezember 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 8 94 ½ 
Warschau 8 Tage 94/16 
Poln. Pfandbr. 5% . n 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 684 
Westpreuss. do 4% TER 95 ½ 
Westprs. do. 4½% l. 100% 
Posen. do. neue 4% . 9378 


Oestr. Banknoten 5 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 

Dezember 2 


April-Mai 189 Mark — pf. 


5 x Se 77 918/⁰16 
. 182 


Roggen: 
loco CC 
N 8 
April-Mai 149 Mark — Pf. 
Mai- Juni 148 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Dezember. 3 . . 18°ıa 
April-Mai 57 Mark — Pf. 
Mai-Juni 57 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 
. . 18.10 
Decbr. .18—19 


April-Mai, 57 Mark 80 pf. 
Preuss. Bank- Diskont 60%. 
Lombardzinsfuss 7%. 
— .—᷑ͤ—ñ——b' . —(—— — 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 17. Dezember. 


Fondsbörſe. Die Haltung der Börſe war 
Anfangs auf ſpelulativem Gebiet ziemlich feſt. Plötz⸗ 
lich verbreitete ſich jedoch das Gerücht von dem De- 
miſſionsgeſuch des Reichskanzlers und wurde die 
Stimmung in Folge deſſen ſehr flau. Im weiteren 
Verlauf erhoben ſich zwar Zweifel an der Wahrheit 
dieſes Gerüchts und erholten ſich in Folge deſſen 
wieder die Courſe um eine Kleinigkeit, die Umſätze 


bewegten ſich jedoch auf allen Gebieten in ſehr engen 


A 


diſche Fonds und Prioritäten Hill und feſt. Von 


8 
Grenzen. Credit⸗Actien verkehrten feſt, Lombarden 
flau aber in einigem Verkehr, Franzoſen ziemlich 
feſt. Eiſenbahn⸗Aktien waren faſt ganz geſchäftslos, 
inländiſche Deviſen blieben ziemlich behauptet, Ga⸗ 
lizier und Nordweſtbahn matter, ebenſo Rumänier, 
Bankaktien und Induſtriepapiere unverändert und 
ſehr ſtill; Disconto-Commandit niedriger aber ziem⸗ 
lich lebhaft. Dortmunder Union auf das Gerücht 
einer unbefriedigenden Bilance niedriger aber ziemlich 
lebhaft. Laurapütte unverändert und ſtill. Inlän⸗ 


fremden Fonds ruſſiſche beliebt; Türken, Italienern 


und Oeſterr. Renten unverändert; fremde Prioritäten 
feſt aber geſchäftslos. 

Gold p. p. Imperials pr. 500 Gr. 468 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96½½ bz. 

do. do. (½ Stück) 96 bz. 

Fremde Banknoten 994/5 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/8 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 948,8 bz. 


Produktenbörſe Bei luſtloſer Stimmung 
haben ſich die Preiſe für Getreide heut W 
verändert. 

Weizen behauptete ſich gut im Wert 
Roggen auf Termine zahlte man etwas mel! 
rend Locowaare ſich zu den letzten Preiß e 
placiren ließ. Gek. Weizen 1000 Ctr., Roggen 
Centner. Hafer war anfänglich etwas bin 
hältlich, hat ſich aber ſchließlich wieder vollitändig. 
erholt. Gef. 3000 Str. — Rüböl zeigte fe 


min 


haltung. — Mit Spiritus war es feſt und eher 


etwas beſſer. Gek. 20,000 Liter. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 52—57 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. S 


Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 


Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nach u 


Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 20 thlr. bez. 

Rüböl loco 18 thlr. bez. 

Petroleum loco 8½ thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


18 thlr. 6 ſgr. bezahlt. 
Danzig, den 17. Dezember. ö 
Weizen loco iſt heute zu feſten Preiſen gekauft 


worden, doch war die Zufuhr klein. Zuzüglich von 
70 Tonnen bereits geſtern auf Approbation gekauft 


und acceptirt, wurden heute 350 Tonnen gehandelt 
und iſt bezahlt für feucht Sommer⸗ 54 thlr. roth 
132 pfd. 61 thlr., ordinär 124 pfd. 50 thlr. bunt 
131/2 pfd. 63, 64 thlr., hellbunt 128 pfd. 68, % 
thlr., hochbunt und glafig 127 pfd. 66 thlr., 130 pf 
66% thlr., 133% pfd. 67, 67½ thlr., 132/3, 194% 


pfd. 68, 68 ½ͤ thlr., weiß 127/ pfd. 68 thlr., 191 pfd. 
69ò3 thlr. pr. Tonne. Termine geſchäftslos. Regull⸗ 


rungspreis 62 ½ thlr. 

Roggen loco feſt, 126 pfd. 52/ thlr. pr 
bezahlt. Termine nicht gehandelt. Regulirun. 
50 thlr. — Gerſte loco kleine 110 pfd. 52 thlr. 98 
mit Gernch 110 pfd. 51½ thlr., gute 110, 111 
58 thlr. pro Tonne bezahlt. — Spiritus Ioco nn! 
Januar⸗Lieferung zu 18 thlr. pro 10,000 Litern 
gekauft. 


Breslau, den 17. Dezember. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 


Weizen feine Qualitäten mehr beachtet, bezahlt 8 


per 100 Kilo. netto, weißer Weizen 5 / 6% Thlr., 
gelber mit 5/6 ½ Thlr., feinſter milder 6 Thlr., 
— Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 


per 100 Kilogramm netto 5 bis 5½ Thlr., feinfter 5 


über Notiz. — Gerſte mehr Kaufluſt, bezahlt wurde 
per 100 Kilo. neue 5 5 ¼ Thlr., weiße 4½—5½ 
Thlr., weiße 5 —5¼. — Hafer wenig verändert, 


per 100 Kilogr. 5 —57/́l—51½¼ Thlr., feinſter über 


Notiz — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 5 
—5½½ Thlr. — Erbſen matter, per 100 Kilogramm 
5½ —7 Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kilogr. 7/8 71/2 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. 
5 Thlr. 
Oelſaaten gut behauptet. 
—— . . . — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
5 8 1? 3 — Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke 


Am 16 Dezember. 


8 Haparanda 344,1 — 9,4 N 2 bedeckt 

„ Petersburg 340,5 - 10,0 O. 1 bedeckt 

„ Moskau 330,6 —6,6 N. 1 Schnee 

6 Memel 337, —1,2 SO. I bedeckt 

7 Königsberg 335,3 —05 NO. 4 bedeckt 

6 Putbus 334,2 — , N. 1 bedeckt 
„Berlin 334,5 —u,6 1 93. bew 
„Poſen 332,3 — 0, NW. 4 bs, . 
„Breslau 328,3 — 1,1 N. 4 bed, Sch. 
8 Brüſſel 332, 08 ONO. 0 bewölkt 
6 Köln 333,3 04 OSO. 2 trübe 

8 Cherbourg 332,9 1,6 W. 2 regneriſch 
8 Havre 331,1 2,8 SSO. 1 nee 


2 Uhr Nm. 331,01 0,6 bed. e 
10 Uhr Ab. 331,00 —17,0 O3 bed. a 
17. Dezbr. 

6 Ubr M. 330,91 —2,0 NOs3 bed. Schnee. 


Waſſerſtand den 18. Dezember 2 Fußs Zoll. 


gelbe 4/5 ½2 Thlr., blaue ½% — 
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auf denſelben Adreſſat und Beſtimmungsort ſo genau bezeichnet fein, daß jeder 
wißheit vorgebeugt wird Dabei find namentlich folgende Punkte zu beachten: 


* 


Be 


. 


2 


Be 


& 
= 


erte 


die Geburt eines 
hocherfreut 

Thorn, den 18. Dezember 1874. 

Solon Goldbaum und Frau. 


Abends 8 Uhr über 


Bewohner 
und Sonnabend den 19. 
Abends 8 Ubr über 
die Affen und ihr Leben 
ſprechen. 


ſind à 20 


Lambeck zu entnehnen. 
Mitglieder wird Herr 


Der Vorſtand 
des kaufmängiſchen Vereins. 
6. Prowe. F. Gerbis. J. Henius. 


Heute Mittags 12 Uhr wurden durch elegant und dauerhaft empfiehlt zu 
kräftigen Knaben 


Herr Dr. A. E. Brehm wird im 
Ariusſaale am Freitag den 18. Decbr. 


die Steppe Innerafrika's und ihre 


December 


Billete zu beiden Vorträgen 
Sgr., zu einem Vortrage A 
12½ Sgr., und für Schüler ä 10 Sar. 
reſp. 7½ Sgr. bei Herrn Walter 

An unſere 
2 F. Gerbis 
Bli.illete à 15 reſp. 7½ Sgr. verkaufen. 


Verein für Volksbildung. 


Heute Abend 8 Uhr Sectionsfigun, 


i. deutſch. Haufe. Beſprechung über dar 


neue Unterrichts eſetz. 


Sonnabend, d. 19. d. Mis. 
engl. Porterbier und 
Tivoli 


vom Faß bei 


2 
1 
eo Brunk. 


Huth’s Restauration. 


Kl. Gerberſtr. Nr. 17. 
Täglich 


von meiner Haus⸗Kapelle. 
Es ladet ergebenſt ein F. Huth 


DOO00000000%000909 


er Den,“ 


Herren. a Domenfiefel A Hut- u 


äußerſt billigen Preiſen die von A. Roſeuthal & Co., Breiteſtr. 50 


Schuh⸗ u. Stieſelſabril 


von 
Adolph Wunsch, 
Neuſtadt 263. 


Herrenwinterſtiefel 
empfiehlt J. S. Caro, 
Altſtädt. Martt 295 


8 . Preiſen. 
Herren⸗Stiefel werden wegen Aufgabe des Artikels zum 
Koſtenpreis verkauft 


Oc 
Walter Lambeck 


empfiehlt aus feiner Weihna ts⸗Ausſtellun anz beſonders 
folgende Prachtwerke: 0 9 f 9 ganz 
Deutſches Leben in Haus und Familie, in Aquarell - Farbendruck 
17 Tblr. 15 Sgr. — Illuſtrirtes Kräuterbuch von Adolph Schröd— 
ter, in eleganter Prachtmappe 11 Thür 10 Sgr. — Natur und Herz, 
mit Stahlſtichen, 6 Thlr. — Dentſche Kunſt in Bild und Lied ron 
Albert Traeger, 5 Tolr. 20 Sgr. — Blätter und slüthen deuticer 
Poeſie und Kunſt, 6 Tolr. 20 Sar. — Lieder, Balladen und Ro⸗ 
manzen, 4 Thlr. — Album für Dentſchland's Töchter, 4 Thlr. — 
Konewka, Zerſtreute Blätter, 3 Thlr. — Fouquè, Undine, 3 Thlr. 
Münchhauſens Abenteuer 1 Thlr. — Hartmann, Märchen, Illustr. 
von Doré, 4 Thlr. — Geſchichte von der Geburt unſeres Herra, 3 
Thlr. — Das Schachtfeld oon Gravelotte in 24 Orizinalzeichnungen, 
5 Thlr. — Müller, Illuſtrirte Geichichte des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges, 2 Bände 5 Thlr. — Ludwig Richter's Illuſtrationen zu 
Horn's Schriften, 2 Bände 9 Thlr. — Deutſche Minne in Bild 
und Lied von Eugen Ktimſch, 4 Tblr. — Immermann's Oberhof 
Illuſtrirt 4 Thlr. 15 Sgr. — Ehret die Frauen Weibliches Leben 
5 een ern 5 8 — Sgr. ui, Hausgarten. 
eorg W akareey, ammlung von Cilaten, 3 Thlr. Sgr. — Polko, Brautſtrau 
8 Wach- Gabritant. * 6 Thlr. — Bismarck's geflügelte Worte in Wort und Bild a 


hotographien von 1 S. DO O OOO IKT 
bis zu 10 Thlr. Vollſtändige EEE 
Galleriewerke als: „Schiller: 
Gallerie, Göthe-Gallerie, Engel's 
deutſche Sitte, Herrmann und 
Dorothea, das Lied von der 
Glocke, Wagner, Gallerie, Dres⸗ 
vener Gallerſe, Faun-Album, Kaulbach's 
Treppenhausbilder, Oppenheim's Bilder 
a. d. jüdiſchen Familienleben 2c ꝛc.“ 
in eleganten Mappen, Stereoscopbilder, 


UHalz- 


24 Flaſchen (exel.) für einen Tha⸗ 
ler bei n 
Carl Brunk. 


Die Wurſt- und feine Fleiſchwaaren⸗ 
Handlung von Georg Wakarecy, 
Neuſtadt Eliſabethſtr. 264/65, empfiehlt 
einem bochgeehrten Publikum ihr La⸗ 
ger ſämmtlicher in dieſes Fach ſchlagen⸗ 
der Artikel, als: 2 gekochten und 
ohen Schinken, Cervelat., Schinken⸗-, 
Mett⸗ und Zungen» Wurſt, gekochtes 
Böckelfleiſch, Sülze und Preß⸗Kopf, 
Polniſche, Knoblauch-, Leber und Fleiſch⸗ 
Wurſt. Sämmtliche aufgeführten Waa⸗ 
en ſind ſtets friſch und wohlſchmeckend 
zu haben bei 


Dieſes ron uns erf, für Damen jeden Alters paſſende, eleg. prak⸗ 


ide, orig, und de. ſtaunend billige Weihnachts -Präſent 
a 5. 6, 8, 10 bis 15 Reichsm, verſenden bei Franco⸗Zuſendung inner⸗ 
balb ganz Deutſchland franco. 


en Fabrik 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zum Weihnachtsfeſte zu billigen! 


KUN. UA Tec em EI 


5 g Heute Sonnabenp. 6 Uh. 
a Sp friſche Grützwurſt 
x bei 


ſollen in 2, 3 und 5 Pfunden ron 


r Montag, den 21 Vormittags 10 Uh 


* 
* 
5 
€ 
* 
> 
85 


Zimmers Restaurant. 
129. Gerechteſtr. 129. 
beſtens empfohlen 


der Damen⸗Kapelle Schubert. 


Oeldruckbilder, überhaupt Kunſtarti⸗ 
kel in einer über Erwarten reichhal⸗ 


Allabendlich Konzert und Vorſtellung tigen Auswahl hält zu Feſtgeſchenken 
Beute ud 6d ö Uh . F. Schwartz. 


friſhe 


Grützwurſt 


— ber & 8 e Lambeck) und bei allen Kalender⸗Ver 
Schubmacher⸗ u. Schüle ſtr Eck taufein zu haben: 


a Volks-Kalender 


für die Provinzen Preußen, Pofen 
4 und Schleſien. 4 


Rotkowski, 


Be. Gerechter 459. Klein 89 mu vielen Illuſtratſonen. 


Elegant brochürt Preis 7½ Sgr. 


| Haus Kalender, i 
für die Provinzen Preußen, Poſen, 
re und Schleſien. 
Duodez mi vielen Illaurationen., 
Elegant brochürt Preis 5 Sgr. 


10,000 PIIG. 
rheiniſche Wallnüſſe 


an, im früher Schnoega ß'ſchen Lokal, 

Brückenſtr. Nr. 20, verſteigert werden 
Zum bevorſtehenden W ihnachtsfeſte 

empfeble mein wohlaſſortirtes. 


Waaren-, Wein⸗ und [Ina r. 
Delikateſſen⸗Lager. Sein groß aſſottertes 
Sendungen per Baba franco. Uhrenlager, 


a A. Mazurkiewiez. 
Stets friſche Nariver-Auftern. 


Soeben eingetroffen: 


Rang- u. Quartierliſte 
der nn Preuß. Armee pro 1874. geſchenken 


Walter Lambeck. G. Willimtzig. h 
Kekannlmachung. 


Adreſſirung der Poſtſendungen. 


Zur Sicherung ſchneller Beförderung und Beſtellung der Poſtſendungen * 
nge⸗ 


Muſikwerke don 2 bis 8 Stuck pie ⸗ 
end, eine Auswahl optiſcher Gegen- 
fände, Brillen in Gold und Selber, 
Pince=nez ic. empfiehlt zu Weihnachts 


1. Bei Poſtſendungen nach größeren Orten iſt auf der- Adreſſe die Wohnung 
des Adreſſaten möglichſt genau anzugeben. Auch iſt es von Wichtigkeit, daß die Woh⸗ 
nungsangabe ſtets an derſelben Stelle der Adreſſe, nämlich unten rechts, unmittelbar. 
unter der Angabe des Beſtimmungsortes erfolge. x 

2. Bei der nach Berlin beſtummten Correſpondenz ift, außer der Wohnung des 
Adrefjaten, der Poſtbezirk (0., N., NO. z.), in welchem die Wohnung ſich befindet, auf 
der Adreſſe hinter der Ortsbezeichnung „Berlin' zu vermerken. 

3 Giebt es mit dem Beſtimmungsorte gleich oder ähnlich lautende Poſtorte, 
fo iſt dem Ortsnamen eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen. Welche Zuſätze für die 
Ortsnamen im Poſtverkehr als maßgebend anzuſehen ſind, ergiebt ſich aus dem „Ver⸗ 
eichniß gleichnamiger oder ähnlich lautender Poſtorte, das zum Preiſe von einem 
S en pro Exemplar durch Vermittelung jeder Reichs-Poſtanſtalt bezogen wer⸗ 
en kann. > 
4. Wenn der im Reichs⸗Poſtgebiet belegene Beſtimmungsort zwar mit einer 
Poſtanſtalt verſehen, deſſenungeachtet aber nicht als allgemein bekannt anzunehmen iſt, 
ſo empfiehlt es ſich, die Lage des Orts auf der Adreſſe noch des Näheren zu bezeichnen. 
a derartigen Bezeichnungen eignet ſich die Anzabe des Staates und bei größeren 

taaten des politiſchen Bezirks (Provinz, Regierungsbezirk u. ſ. w.), in welchem der 

Beſtimmungsort belegen iſt, oder auch die Angabe von größeren Flüſſen (an der Oder“, 
zan der Elbe“, „am Rhein“, „am Main“ ꝛc.), oder von Gebirgen („am Harz“, „am 
Rieſengebirge“ ꝛc.). Nicht minder ſind zuſätzliche Bezeichnungen, wie „in Thüringen“, 
„in der Lauſitz“ ꝛc. für den Zweck geeignet. 

5. Bei Poſtſendungen nach Ortſchaften ohne Poſtanſtalt iſt auf der Adreſſe außer 
dem ei entlichen Beſtimmungsorte noch diejenige Poſtanſtalt anzugeben, von weicher aus 
die n der Sendung an den Adreſſaten bewirkt werden bez. die Abholung erfol⸗ 

en joll, 
> 6. Wenn der Beſtimmungsort einer Sendung in einem fremden Poſtgebiete be⸗ 
legen und zu den weniger bekannten Orten zu rechnen iſt, ſo iſt außer dem Ortsnamen 


noch das betreffende Land bz. der Landestheil auf der Adreſſe anzugeben. 


1 


Die Beachtung dieſer Punkte wird zur Herbeiführung einer ſchleunigen Ueber⸗ 


kunft der Sendungen an die Adreſſaren weſentlich beitragen, und es liegt daher im 
eigenen Intereſſe der Correſpondenten, die Adreſſen hiernach genau anzufertigen. 


Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


tephan. 


ER 


in Thorn iſt erſchienen und im allen 
wuchba dlungen (in Thorn bei Walter empfiehlt 


Die Kalender erfreuen ſich ſeit Jahren 
ines allgemeinen Beifalles im Publi⸗ 
kum, und empfiehlt ſich auch dieſer 
Jahrgang durch ſeinen uaterhaltenden 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. 


8 


Gebrüder Gutmann, 


BBeſtellungen erbitten ſchleuniaſt, um rechtzeitig liefern 
zu können. 


Berlin S., Oranienſtr. 140. 


Schankelpferde 


geſchenken 


K. Schliebener, 


Gr. Gerberſtratze. 


Wickbolder-Märzen, Tivoli, Rö- 
nigsberger (Schefferdecke ), Brauns- 
berger (Beraſcklößchen), ſo wie Er- 
langer, Wiener, Nürnberger u. a. S. 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
don vorzüglicher Qualität 


Carl Brunk. 


Die beliebten 
Damenkalender 


ſind wieder eingetroffen bei 
E. F. Schwartz. 


Mein reichhaltiges a 
Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗ 


Lager 
empfehle zum Weihnachtsfeſte zu 


billigen Preiſen 
Carl Bähr. 


(Sven hochgeehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich am 
hieſigen Orte als 

Tapezier u. Dekorateur 
niedergelaſſen habe, und werde ich ſtets 
bemüht ſein alle in dies Fach einſchla⸗ 
genden Arbeiten prompt und billigſt aus⸗ 


zuführen. 
Achtungsvoll 
Bernhard Korzelius. 


Neuſtadt. Markt 212 im Stern 


== Fest geschenke! =» 


Ia Verlage von Ernst Lambeck nebſt vielen andern zu Weihnachts-] Durch die Buchhandlung von Wal- 
ſich eignenden Gegenſtänden ter Lambeck 


in Thorn ist zu be- 

ziehen: 

Alberti, Eduard (Dr. phil. und 
Docent a. d. Univ. Kiel), Gret- 
chen. Erzählung aus der Hei- 
math. Min.-Ausg., Eleg. geh. 
.2,10 Mark (21 Sgr.), geb. m. G. 
2,70 Mark (27 Sgr.) 

Williams. Mary C., Pearls of 
Poesy or Selections from British 
Poets. Third edition. Min.-Ausg. 
Geb. m. G. 4,20 Mark (1 Thlr. 
12 Sgr.) 5 

Schmidt, Dettmar (Dr. phil. Dia- 
conus in Kohren.) Taschen- 
postille. Kurze Betrachtungen 
über die Sonntagsevangelien 
mit passenden Liederversen. Geh. 
1,80 Mark (18 Sgr.), geb. 2,70 
Mark (27 Sgr.) 

Paladun. Müller, J. (Propst in 
Marvede). Der evangelische 
Pfarrer und sein Amt. Past o- 
ralbetrachtungen. Aus dem 
Dänischen übersetzt von E A 
Struve, Dr. phil. Geh. 6 Mark 
(2 Thlr.), geb. 7,20 Mark @ Thlr. 
12 Sgr.) | 

K. von Wechmar, 
Verlagsbuchhandlung in Kiel. 


Eine aus Kern gearbeitete 


hieferne Mühlenwelle, 


22 ſcharfkantig, 26° lang, ſowie eine 
große Quantität eichene 


Bohlen u. Brackſchwellen, 

runde auch platte, geeignet für Ma 

ſchinenbauer, Böttcher und Stellmacher, 

habe ich billig zu verkaufen auf mei⸗ 

nem Plage an der Weichsel bei Podgorz 
G. Klik, 

Schiffsbaumeiſter. 

Graupen, Wiener Gries u. Buchwei⸗ 

zen Grützen empfeblen 

L. Dammann & Kordes 


elegaut gebunden 
1 Tor. 


bei 
Walter Lambeck. 


Soblabruſt und Käulen offerirt 


— 
3 n 
De 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachts. 
feſte erlaube ich mir mein Lager don 


Schuhen und Stiefeln 
jeder Art zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen zu offeriren 

S. Behrendt, 

Brückenraßk 38 
Scheffel rohe Speiſekartoffeln 
habe ich comi'ſionsweiſe zu 


209 1 Spill 
verkaufen Carl Spiller. 
Gefürterte Morgenſchahe 


in allen Größen dorräthig bei 
J. S. Caro, Altſtädt Markt 295 


U 1. Januar iſt Bäckerſtr. 245. 
1 Tr., ein elegant möblirtes Zim- 


mer auf Verlangen mit Kabinet zug 
Carl Spiller. | vermiethen, 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


Bin vom 1 
incl. nicht zu conſultiren. 


„Eine gene Sendung importirte Oſt⸗ 
indiſche um * Sinarren 2 
vanng⸗Ausſchuß Rollen ⸗Varinas und 
. 1 et und empfehlen 
ie un rei i 
Tabaks⸗ & en e 
L. Dammann d Kordes. 
Liqueur⸗Figuren, Schaum-, Mandel⸗ 
Marzipan » Confekt, und verläiepene 
Sorten Wetßzeug, zu den billigſten Prei. 
ſen zu haben be 
E Schulze, Neuſtadt Nr. 17. 


Zum Weihnachtsfeſt. 

Täglich friſchen Königsberger Rand⸗ 
Marcipan. Baumconfeckt, das Pfund 
12 Sgr. bis 1 Thaler empfiehlt zur 
gütigen Beachtung R. Feldt 

Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich 


mein 

Hand ſchuhlager 
verſchiedener Sorten zu möglichſt billi⸗ 
gen Preiſen. 
Herrmann Dressler jun. 

Brüdenfir. Ne. 44. 

Beſte neue En: 8 

franz. Wallnüſſe, 

a Pfd. 3 Sgr., dei Ballen billiger. 
Feine franz. Catharinen⸗ 
Pflaumen, 

7 a Pfd. 4 und 6 Sgr. 

ſowie ſaͤmmtliche Colontalwaaren en 
gros und en detail, empfiehlt zu billi⸗ 
gen Preiſen 


C. A. Guksch. 


Sämmtliche deutſche 


Claffiker, 
Prachtwerke, Gedichtſamm⸗ 
lungen und einzelne Wen 


Atlanten, Wörterbücher ꝛc. in legg 
ten Einbänden hält, in reichhaltigſt 
Auswahl zu Feſtgeſchenken beſtens em» 
pfohlen die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Weizen und gelben Wachsſtock em⸗ 
pfiehlt A. v. Blumberg. 

F iiches Gemüſe in Blechbüchſen, 
Pflaumenkreide. Preißelbeeren, trockene 
Pflaumen empfiehlt A. v. Blur . 

2 Stuühlſchlütten har zu ver f. 
der, Stellmachermſir., Hohegaſſe. 5 


Am 6 Jan, 1875 Anfang der I. Classe. 


Kgl. Pr. 151. Staats-Lotterie, 


Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
MM Ya e ee e 
Mrk. 58, 29, 4 ½, 7½, 4, 2, 1 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages. 
Staats-Effect-Hndig Max Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 15332). 
I. ält, Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855. 


W ksiegarni Ernesta Lambecka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia w wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 

Sjerp-Polaczka BE 


|KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


z drzeworytami 
na rok zwyczajny 
1875. 
Cena 5 sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w iym 
roku juk na rok pietnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
klo go raz poznal, zwykle innego 1 
kupi. Rozchodzi go sie tel jak nat 
wiebel-  -- Eve 
EZ In Folge meiner Bere 

ſetzung iſt meine Equipage, 
beſtehend aus 2 Wagenpferden, einen 
halbg deckten und einem offenen Wa⸗ 
gen, Geſchirren, Stallutenſilten ꝛc. als, 
bald zu verkaufen. 
Thorn, den 18. Dezember 1874. 
Dieterich, Oberzollin pector, 


8 mit Schau twiridſwaft, 
zum Material⸗Geſchäft eingerichtet, 
iſt zu vermietben Copernieusſtr. 210 


möbt. Zimmer mit B föſtig. zu derm. 
Zu erfr. Brückenſtr. 25/26 im Faden, 
— —-¼— . — — 


Es predigen 
Sonntag, 20. Dezember. Dom. IV. Advent 
ain der altſtädt. ev. Kirche. > 
Vormittag Hr. Pfarrer Geſſel. 
(Vor⸗ und Nachmittag Collecte für Sy, 
nodalzwecke. 5 
Militär⸗Gottesdienſt um 12 Uhr. Hr. Gar. 
niſonpfarrer Vetter, (Abendmahlsfei 
Nachmittag Hr. Su DEN Mar 


Be 


